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Für mehr Mit- statt Nebeneinander
Die Integration von Ausländern wird zunehmend professionalisiert. Im Surental haben sich drei Orte zusammengetan.

Reto Bieri

Um Zugezogene zu unterstüt-
zen, gibt es in vielen Gemein-
den Integrationsgruppen. Sie
organisieren Treffpunkte wie
wöchentliche Integrationscafés
oder Deutschkurse. Getragen
wird das Engagement meist von
Freiwilligen. Doch mehr und
mehr kommen professionelle
Strukturen ins Spiel.

In städtischen Gebieten
existieren schon länger Anlauf-
stellen für Integration, etwa in
der Stadt Luzern, in Kriens oder
in Sursee. Zunehmend folgen
auch Ortschaften auf der Land-
schaft. Jüngst haben die drei
Surentaler Gemeinden Büron,
Geuensee und Triengen eine
Anlaufstelle für Integrations-
förderung eingerichtet. Auch im
Entlebuch planen mehrere Ge-
meinden, eine solche gemein-
sam zu etablieren.

Die Leiterin der neuen An-
laufstelle im Surental heisst Mir-
jam Breu und hat Anfang Sep-
tember die Arbeit aufgenom-
men. Ihre Aufgabe sei es, für die
freiwillig engagierten Einheimi-
schen sowie die Zugezogenen
gute Rahmenbedingungen zu
schaffen. «Ich bin eine Schalt-
stelle für alle, die mit dem The-
ma Integration zu tun haben.
Wenn zum Beispiel eine Migran-
tin ein Formular nicht versteht,
vermittle ich jemanden, der hel-
fen kann.» Auch stelle sie Kon-
takt zu Vereinen, zur Schule,
zur Gemeinde oder einem Dol-
metschdienst her.

Gemeindeübergreifend
organisieren
Zur Aufbauarbeit gehört, dass
Breu in jeder der drei Gemein-
den Anlaufstellen eröffnet,
«also Räume vor Ort, wo man
mich während den Öffnungs-
zeiten unkompliziert und kos-
tenlos treffen kann.» Vorläufig
ist sie von Montag bis Mittwoch
per Telefon und E-Mail erreich-
bar. Zudem will sie die soge-

nannten Schlüsselpersonen
künftig gemeindeübergreifend
organisieren. Dabei handelt es
sich um gut Integrierte mit
einem Migrationshintergrund,
die Personen aus ihrer Migra-
tionsgruppe zur Seite stehen,
etwa zum Übersetzen in All-
tagssituationen.

Besonders Geuensee hofft,
davon zu profitieren. Im Mo-
ment nehme die Kontaktgrup-
pe Regenbogen ausschliesslich
den Auftrag wahr, im schuli-
schen Kontext Unterstützung
zu bieten. Man wolle den Auf-
gabenbereich ausweiten, sagt
Gemeinderätin Alexandra Sto-
cker (Mitte). Wichtig seien zu-
dem Anlässe, um mehr Kontak-
te zwischen Migranten und
Schweizerinnen herzustellen,
«sei es mit Präsenz an der Chil-
bi oder mit einem Podium».

Die Geuenseer Sozialvorstehe-
rin ist Präsidentin des Träger-
vereins, den die drei Gemein-
den sowie die reformierte und
die katholische Kirchgemeinde
gegründet haben. Die Anlauf-
stelle sei als zweijähriges Pilot-
projekt angedacht, soll nach der
Evaluation aber in den Regel-
betrieb überführt werden. Beim
Aufbau wurden die Beteiligten
von Fabia unterstützt, dem Lu-
zerner Kompetenzzentrum für
Migration.

Die Anlaufstelle sei nötig,
weil die Freiwilligen weniger
und die Aufgaben im Integra-
tionsbereich immer komplexer
werden. Der Surentaler Schul-
terschluss ist erfolgt, weil die
drei Gemeinden laut Stocker
eine ähnliche Zusammenset-
zung der Migrationsbevölke-
rung aufweisen. Die Ausländer-

anteile gehören zu den höchs-
ten im Kanton und betragen
zwischen 22 und 24 Prozent.
Viele Personen stammen aus
dem Balkan, insbesondere aus
dem Kosovo.

Einheimischeund
Zugezogenezusammen
Es bestünden nicht mehr Pro-
bleme als andernorts, sagt Sto-
cker. «Wir stellen aber fest,
dass die Leute mit Migrations-
hintergrund sowie die Schwei-
zer eher unter sich bleiben und
in gewissen Quartieren woh-
nen.» Es bestehe ein Nebenei-
nander, noch kein Miteinander.
«Wir wollen ins Bewusstsein
bringen, dass die ausländischen
Personen hier sind – und auch
bleiben werden.»

Bereits seit gut zwei Jahren
gibt es in Ruswil, Wolhusen und

Werthenstein eine Info- und An-
laufstelle für Integration. Die ge-
meinsame Geschäftsstelle wird
von Yvonne Anliker geleitet, die
in einem 50-Prozent-Pensum je
hälftig in Ruswil und Wolhusen
arbeitet. Ihr Alltag sei «bunt und
vielfältig» und reiche von der
Koordination der Freiwilligen-
arbeit, der Unterstützung beim
Ausfüllen von Formularen bis
zum Organisieren von Anlässen.
Sie erwähnt das Sprachcafé in
Wolhusen und andere wöchent-
liche Angebote in Ruswil, die
wichtige Treffpunkte seien, um
sich zu vernetzen.

«Das Café am Freitagnach-
mittag wird sehr gut besucht.»
Dabei werde nicht nur Deutsch
geübt, sondern es fänden auch
Beratungen statt, etwa für Fa-
milien. Auch mit den Gemein-
debibliotheken habe man sich
vernetzt. «Das Sprachcafé geht
dorthin zu Besuch und leiht Bü-
cher für Erwachsene in einfa-
chem Deutsch aus. Diese haben
die Bibliotheken eigens ange-
schafft.»

Weiter habe man zusam-
men mit Jungwacht-Blauring
einen Infoanlass für Migra-
tionsfamilien in einfachem
Deutsch auf die Beine gestellt.
«Die Jubla hatte sich gefragt,
warum so wenige Kinder mit
Migrationshintergrund mitma-
chen.» Auch die zwei Mal jähr-
lich stattfindenden multikultu-
rellen Kochabende seien sehr
beliebt. «Dadurch findet eine
Mischung statt zwischen hier
Beheimateten und Zugezoge-
nen. Nur so ist Integration
möglich.»

Hinweis
Am 26. Oktober findet in Trien-
gen im Singsaal Schulhaus Hof-
acker von 10 bis 12 Uhr eine Er-
öffnungsfeier für die Anlaufstelle
Integrationsförderung Surental
statt. Vor Ort ist auch Regie-
rungsrätin Ylfete Fanaj. Weitere
Infos unter www.integration-su-
rental.ch.

Die neue Anlaufstelle soll die Freiwilligenarbeit entlasten. Im Bild das Projekt Integrationsgarten in Triengen.
Symbolbild: zvg/Samuel Erni

100 Wohnungen am Stadtrand
In Littau-West sollen 100 Wohnungen entstehen. Nun können sich
Wohnbaugenossenschaften für das Areal bewerben.

Meret Häuselmann

Auf dem Entwicklungsareal Litt-
au West am Siedlungsrand von
Littau Dorf sollen in den nächs-
ten Jahren rund 400 Wohnun-
gen entstehen. Von den insge-
samt acht Baufeldern gehören
zwei der Stadt Luzern. Diese will
die insgesamt 10’225 Quadrat-
meter umfassenden Bauberei-
che während 80 Jahren im Bau-
recht abgeben, wie die Stadt in
einer Mitteilung schreibt.

Der Baurechtszins betrage –
vorbehältlich Anpassungen an
den Referenzzinssatz – 258’000
Franken pro Jahr. Die Nutzung
im Baurecht sei gemeinnützigen
Wohnbauträgerschaften vor-
behalten, so die Stadt Luzern.
Dies sei «Bestandteil der städ-
tischen Wohnraumpolitik zur

Förderung des gemeinnützigen
Wohnungsbaus», wonach der
Marktanteil des gemeinnützi-
gen Wohnungsbaus in der Stadt
Luzern bis 2037 16 Prozent be-
tragen soll.

Spielplatzund
Kindergartengeplant
Auf den beiden städtischen Bau-
bereichen seien rund zehn
Bauten mit 98 gemeinnützigen
Wohnungen möglich, heisst es
in der Mitteilung weiter. Rund
um das Areal Littau West seien
vonseiten Stadt diverse Aufwer-
tungen geplant: «Südlich an-
grenzend an das Baurechts-
grundstück entwickelt die Stadt
Luzern einen öffentlichen Platz
und östlich angrenzend einen
Spielplatz. Der öffentliche Platz
wird neben der künftigen Bus-

endhaltestelle der Linie 12
auch das verbindende Element
zur geplanten Wohnüberbauung
sein.» In der Ausschreibung vor-
gegeben ist ausserdem die Ent-
stehung eines Kindergartens so-
wie Flächen für Handel und Ge-
werbe nahe dem zentralen Platz.

Die restlichen sechs Baufel-
der gehören Privaten sowie der
Wohnbaugenossenschaft Littau
(WGL); auf diesen sollen in den
nächsten Jahren insgesamt 270
Wohnungen entstehen. Die Aus-
schreibung der beiden städti-
schen Parzellen ist ab dem
24. Oktober online aufgeschal-
tet, Interessenten können sich
bis zum 31. Dezember bewer-
ben. Die Abteilung Stadtpla-
nung rechnet mit einem Baube-
ginn auf dem Areal frühestens
ab dem Jahr 2030.

Restaurant Lapin
verkauft Inventar
Das Stadtluzerner Restaurant wird geräumt.
Unbekannt ist, wer das Lokal künftig betreiben wird.

SimonMathis

Hasen, Hasen, Hasen: Das ist
das Motto einer speziellen Ver-
anstaltung, die diesen Samstag
in der Stadt Luzern stattfindet.
Dann nämlich wird so ziemlich
das gesamte Inventar des Res-
taurants Lapin am Museums-
platz verkauft. Laut einem
Aushang vor Ort werden fol-
gende Gegenstände feilgebo-
ten: Besteck, Bilder, Deko,
Spirituosen, Gastromaterial,
Geschirr, Gläser, Möbel, Stüh-
le und Tische.

Der reguläre Verkauf be-
ginnt um 10 Uhr, ab 12 Uhr wer-
den dann besondere Souvenirs
aus dem Restaurant Lapin ver-
steigert. «Es geht dabei zum
Beispiel um Restaurantschilder,
ein Hirschgeweih, eine alte Uhr

und den Lapin-Hasen in ver-
schiedenen Arten und Ausfüh-
rungen», sagt Marco Wicki auf
Anfrage. Im Auftrag des Eigen-
tümerpaars Bernadette und Ra-
tan Ashrafazuaman Bucher wird
er am Samstag als Gantrufer
auftreten. «Sogar der Stamm-
tisch wird verkauft.» Für Priva-
te, Gastronomen und Vereine
habe es auch viele interessante
Gebrauchsgegenstände.

Hintergrund des Ausver-
kaufs sei die Tatsache, dass ins-
besondere «die uralte Küche
komplett umgebaut» werden
müsse, so Wicki. «Es wird kei-
nen ‹Lapin› mehr geben, wie es
ihn vorher gab.» Derweil ist
nach wie vor völlig offen, was
für ein Gastrobetrieb in die bald
leeren Räumlichkeiten einzie-
hen wird.

Neue erfolgreiche
Uniabschlüsse
Diplomfeiern An der Universi-
tät Luzern fand kürzlich die
Staatsexamensfeier der Fakultät
für Gesundheitswissenschaften
und Medizin, Masterabschluss
Humanmedizin, statt. Folgende
Personen aus dem Kanton Lu-
zern haben ein Diplom erhalten:
Rahel Blättler, Luzern; Dominik
Brun, Eich; Ann-Katrin Burge-
ner, Eschenbach; Felix Fries, Lu-
zern; Felix Gabathuler, Luzern;
Lisa-Marie Gantner, Luzern; Na-
dine Imhasly, Luzern; Michael
Jehle, St. Niklausen; Selina Lar-
giadèr, Adligenswil; Lea Port-
mann, Sempach; Anna Schoch,
Luzern; Marc Stadelmann, Em-
menbrücke.

Auch die Theologische Fa-
kultät verzeichnet neue Absol-
ventinnen und Absolventen aus
dem Kanton Luzern: Bachelor
Theologie: Antonia Bilic, Lu-
zern; Patricia Blum, Triengen;
Sandra Murer, Geuensee; Reto
Stalder, Luzern; Master Theo-
logie: Roland Caamaño Rey,
Luzern; Master Religionsleh-
re: Mirjam Mergaert, Ebikon;
KirchlichesAbschlusszeugnis
Theologie: Barbara Inglin,
Kriens; Diplomabschluss in
Religionspädagogik: David
Bumbacher, Emmenbrücke. (lf)

Weniger Zinsen
für Frühzahler
Kanton Luzern Der Regie-
rungsrat hat die Zinssätze für
vorzeitige und verspätete Zah-
lungen der Steuern fürs kom-
mende Jahr festgelegt. «Auf-
grund der aktuellen Zinssitua-
tion werden die steuerlichen
Ausgleichszinssätze für Staats-
und Gemeindesteuern 2025
auf 0,75 Prozent festgesetzt»,
schreibt die Staatskanzlei in
einer Mitteilung.

In diesem Jahr betrugen sie
1,25 Prozent. Das heisst: Wer
die Steuern im Voraus be-
gleicht oder zu viel bezahlt,
erhält einen Zins auf den ein-
bezahlten Betrag gutgeschrie-
ben, jedoch weniger als in die-
sem Jahr.

Anders sieht es bei Verzug
aus: Wird die finale Steuerrech-
nung nicht innerhalb der 30-tä-
gigen Frist beglichen, muss ein
Verzugszins von neu 4,5 Pro-
zent (4,75 Prozent) bezahlt
werden. (rem)

RSV-Impfung
nun möglich
Luzern Das Kinderspital Zent-
ralschweiz hat mit der neuen Im-
munisierungskampagne gegen
das Respiratorische Synzytial
Virus (RSV) gestartet. Die An-
meldung ist via Patientenportal
«MeinLuks» möglich. Das RSV
verursacht akute Atemwegs-
erkrankungen. Besonders ge-
fährdet sind Säuglinge, Frühge-
borene und Kinder mit Herz-,
Lungenerkrankungen oder ge-
schwächtem Immunsystem. Die
Symptome reichen von milden
Erkältungserscheinungenbishin
zu schweren Atembeschwerden.
Die RSV-Immunisierung kann
laut Mitteilung schwere Krank-
heitsverläufe verhindern. (fmü)

Luzerner Zeitung vom 25. Oktober 2024




